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infamia luris ſt, ohne daß eine Sentenz erfolgt iſt, ebenſo wer inter⸗
diziert oder In öffentlich als Verbrecher oder als infam infamia facti
eékannt iſt Auch ſoll Er, wenn der Biſchof nicht bſehen ſollen meint,über 14 20  &  ahre alt ſein Ind den Glauben genügen kennen. Nur Im
0  0  E darf ein Novize oder Profeß mit ausdrücklicher Eclaubnis ſeinesHausoberen ieſe Stelle antreten, eh enſo bedarf Ein In den heiligen Weihenſtehender eriker, erlaubterweiſe dies Amt 3u übernehmen, der
ausdrücklichen Genehmigung ſeines Ordinarius. Bei der Firmung ſelbſthat der Pate den Firmling ſelbſt oder durch Stellvertreter hyſiſch uberühren,)) indem EL die 3Z— Hand auf die —.— Schulter des Firm⸗ing legt. 2) Der iſchof ſelbſt kann nicht zugleich Spender des Qtra
nentes und perſönlich aber durch Stellvertreter) Pate ſein.Muß aul ich hei der Firmung 3U ſeinen Taufnamen einen
neuen Namen eilegen laſſen? Eine Verpflichtung hiezu beſteht nicht,doch iſt E5 geſtattet.“

Wie ES mit der Pflicht, vor der Firmung 3u Ei  en V

ſt
Paul ſich einer chweren ewußt, ˙ muß ETL wenigſtens eine
vollkommene Reue erwecken. Die Beichte ſelbſt iſt nUur geraten, nichtverpflichtend.

Welchem Itu. endlich gehört aul an? Nach der Entſcheidungder päpſtlichen Kommiſſion für die Erkläörung des odex dem lateiniſchen,da nach G4.  — 756 Im lateiniſchen tu etauft werden müſſen.sUkareſt. Auguſtin rn
114 (Pronuntiatio formae sacramentorum.) Januarius, ein jün⸗

Kaplan, beichtet bei einem älteren, ruhigen Pfarrer auf deſſen
Zimmer. Der Pfarrer ſpricht aber die Abſolutionsworte ſo leiſe, daß
Januarius nicht einmal hört, ob der Pfarrer überhaupt ſagtAls Januarius ihm bei einem feierlichen Hochamt aſſiſtiert, kann EL
ebenfalls nicht Eenn Wort von den Konſekrationsworten verſtehen, obgleich
ELn direkt auf der bberſten Ufe hinter dem Zelebrans nie und mn der
Kirche feierliche Stille herrſcht Januarius iſt nun In großer Unruhe,
ob vom Pfarrer auch wirklich die Sakramente geſpendet wurden, da

die Drte der Form nicht audibili modo geſprochen hat ſt dieſe
Unruhe des Januarius berechtigt?

Hören wir unächſt, vas die Moraliſten agen über die pronuntiatio
Ormae sacramentorum

Mutz, Verwaltung der heiligen Sakramente, S —, chreibt: „Die
Form muß ſo geſprochen werden, daß der Spender des Sakramente
ſich ſelbſt hören kann, alſo VoOcçaliter, nicht bloß labialiter,
onſt wäre die Gültigkeit des Sakramente zweifelhaft.“
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Lehmkuhl II. ſagt „De ssantfali defectu Committendo timeri
Ebei, 81 forma pronuntiatur modo 1101 Satis audibili, quo nOII

habeas Satis CertO elocutionem.“
Noldin III, 16 beſchreibt die VOCalis pronuntiatio formae alſo

„Vocalis forma sacramentorum organis 20 loquendum oSti-
natis ita pronuntiari ebet, Ut minister 8Ee possit audire: Ua enim
pronuntiatio 11011 St sensibilis, nulla ratione auditu pereipi potest;
sacramentum autem periculo nullitatis exXponeretur, 8 pronuntiatio
formae 10I SSe sensibilis.“

Prümmer III. chreibt: „Cum forma Sit Pars signi gensibilis
m sacramentis t 6onsistat verbis, necessario XPrimi VOCaliter.
nde requiritur, Ut minister pronuntiando formam audiat VoI Saltem
possit 86 audire. NOn autem 8UII1CT antum mentaliter Verba formae
exprimere.“

dieſen Zitaten ergibt ſich klar, daß nach der Anſicht der Mo⸗
raliſten zur gültigen Spendung der Sakramente die pronuntiatio formae
eine VOCalis ſein muß

Gehört ES nun 3zUum Eſen der VOSalis pronuntiatio, daß der Spender
ſich ſelbſt hört? as eigentlich Unter VOCalis verſtehen iſt, wird
von den Moraliſten meiſten nicht hier, ondern einer anderen Stelle
erklärt, wo ſie von der Rezitation de Breviergebetes handeln

So chreibt B Göpfert⸗Staab I, 335 „Das (Brevier⸗Gebet
muß Eein mündliches Vvocalis) ſein; azu iſt aber nicht notwendig,
daß man aut ſpricht, oder daß man ſich ſelber hört, noch weniger, daß
man von anderen gehört wird, ondern C8 genügt, daß die Dbrte mit
Zähnen, Uunge, gebildet werden; denn durch die QAbet 0
findende Bewegung der Luft wird das Cbe immer hörbar, auch wenn
ES des aſt immer beſtehenden Geräuſches nicht gehört wird.“

Aehnlich Vermeer III. 39 „Recitatio VOCalis. AG SUb—
sStantiam pertinet, Ut formentur, quod quendam Flatum Saltem
tenuissimum supponit: VOX Per audibilis S8t Verum qui Conseius
Sibi eSt 86 PeI OTgana TOpria (inguam, labia) Ormare SyIlabas, IEGC

Mere Utture quempiam motum ciere, aut industriose latum suppr  1*  2
Mere, VOocalem reeitationem Fkieit Quocirca quaestio uütrum
requiratur Ut quis PeI possit audire, Omitti potest et melius
omittitur, Utpote scrupulosa.“

arc⸗Geſtermann 1I. 2214 ſtellt folgende Norm auf „Diximus
1 Vocaliter, t uidem distinete; quia 16IUn ESt Oratio vOcalis,
1 Pure mentalis. nde 1101II SuIIICI legere SOla mente, 80is 06ulis
PerCurrere; 11EC Satis 8t recitare gu VOI infra dentes aut SVMU7
cCopando, linguave titubante, voluntarie abbreviando, aut praecipi-
tando NOn requiritur amen Ut recitans seipsum audiat, ILA 28
obligatio Ullo jure probatur.“

Und E  mku II, 796 chreibt: „Vocalis Dronüntiati haberi
poteést, otsi recitans 88 1107 a sUffieit enim 61 SyIIabas 818
organis efformasse.“
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Nach der Sehre der Moraliſten iſt alſo und für ſich eine PTO‚
nuntiatio VOSalis möglich, ohne daß man ſich ſe hört Dieſe Eure
iſt jedo nuL probabel und deshalb genügt ſie für die Rezitation des
Breviergebetes, nicht aber für die endung oder Vollziehung der
Sakramente. Denn wenn C8 ſich Um-. die Spendung der Sakramente
handelt, darf man ſich nicht mit einer probabeln Materie oder Form
egnügen, weil die Würde, das echt des Empfängers und oft zugleich
auch die Notwendigkeit des atramente Ees erlangt, daß dasſelbe nicht
ohne hinreichenden Grund der Gefahr der Ungültigkeit ausgeſe wird
(ct PH VI, 414, Lehmkuhl II, 796) Darum iſt Es nach dem von
Innozenz —9 8—— verurteilten Irrtümern unerlaubt, bei Spendung der
Sakramente der probabeln Meinung ù folgen, wo die Gültigkeit des
Sakramentes In rage (et. Dz

Der Spender der Sakramente würde alſo Ex ſündigen, wenn
die Form ſo leiſe ſpräche, daß EL ſich ſelber nicht hören könnte Dies

etonen die Moraliſten beſonders von den Konſekrationsworten. „Qui
enim ita sSubmisse 1oquitur, Ut 86 IPSe uidem audire possit
Sechuso strepitu forte eXCitato 81 de Verbis Consecrationis agitur,
facile graviter peccat, quo Consecrationem acne dubiam facit“
(Lehmkuhl I, —3.093 CF. Alph VI, 414; Genicot⸗-Salsmans II. 2543
Noldin III, 214, 35 ermee III. 329,

Hier erhebt ſich glei die Frage, müſſen auch die anderen Gebete,
die während der heiligen Meſſe leiſe 3 prechen ſind, ſo deutlich 9e
prochen werden, daß der Zelebrant ſich ſelber hören kann? Auf teſe
rage antwortet lar und deutlich das Missale Roni. In der XVI all
gemeinen ege „Quae VCTO CCreto dicenda sunt, ita pronuntiet, Ut
t ipsemet 86E audiat, et Eiré6umstantibus 01 audiatur.“ Wer alſo
die übrigen Gebete der eiligen eſſe, die CCreto 3u prechen ſind, ſo
eiſe agen würde, daß ſich ſelber nicht hören könnte, würde wenigſtens
eine läßliche unde begehen, „Gum COntra claram rubriearum dis-
positionem 81 (Lehmkuhl II. 333

Die ehen genannte XVI allgemeine ege des Missale Rom gilt
auch von den Konſekrationsworten, denn Im Kanon Missae Et E8
aus drücklich: „Profert Verba COonsecrationis sSecrete.“ Das Miſſale etzt
alſo wenigſtens theoretiſch voraus, an könne die Konſekrations⸗
Drte „Secrete“ ſo prechen, daß man ſich ſelber hört, ohne von den
Cireumstantes ministri) gehört 3u werden.

Nun unſerem Qfu Wenn der Pfarrer ſo elſeé die Abſolutions⸗
brte ſpricht, daß Januarius, obſchon EU hart neben ihm niet, m
einmal hört, ob der Pfarrer überhaupt etwa ſagt, iſt ein poſitiver Zweifel,
ob das Sakrament geſpendet wurde, nicht ausgeſchloſſen. Denn, iii
der Spender ſich ſelber wenigſtens hören muß, dann muß praktiſch auch

Beichtkind, das unmittelhar neben ihm niet, mn einem ruhigen
Zimmer ihn ören, auch nicht verſtehen können. Dovon kann ſich
jeder E durch folgenden E überzeugen. Man bete CCreto 61
VOCaliter ein beſtimmtes ehet, aber ſo, daß ſich ſelber nicht hört,
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dann wird der Danebenſitzende auch Ni hören höchſtens ehen können,
daß man Cte Sodann bete man Eln uderes beſtimmtes CCreto
t voOCéaliter, aber ſo, daß man ſich ſelber hört, jetzt wird der Daneben
itzende zwar hören, daß man etet, aber nicht verſtehen, welches
geſprochen wird

Hört alſo Jonuarius daß ſein Beichtvater die Abſolutionsworte
Pricht obgleich En die einzelnen obrte nicht er  E dann darf er ſich

beruhigen und braucht nicht der Gültigkeit des Sakramente von
Ctte des ender 3u zweifeln Das gleiche gilt auch von den KHon
ſekrationsworten Sehr 3 empfehlen reilich ware , die Abſolutions
worte wenigſtens deutlich prechen daß auch das Veichtkind ſie
verſtehen kann Gehete nämlich die Elſeé und oft auswendig geſprochen
werden, unterliegen der großen Gefahr, verſtümme ausgeſprochen 3u
werden Manche cCten das Paternoſter den nge des Herrn VF .
ſo ſchnell daß eS faſt unmögli iſt dieſer kurzen Zeit die genannten
Gebete Vocaliter prechen Eine 1 auf die bei der heiligen Meſſe
eiſe und auswendig geſprochenen Gebete wird beſtätigen daß gerade
hier ene Gefahr ieg das enne oder andere Wort auszulaſſen Jeder
gewiſſenhafte rieſter wird ſich (shalb von Zeit Zeit orſchen,
ob die Form der eiligen Sakramente auch deutlich und richtig Aus
ſpricht

Trier. van Acken
(Die Ehe mit dem Raubmörder. 355AY der Wiener 7  CI. 7

vom März 1925 ird eri  E, daß der Oberſte Gerichtshof Wien
letzter Inſtanz das Urteil auf Ungültigkeit Ehe beſtätigt hat

Der Ehefall iſt folgender heiratete Mai 1919 Ungarn
oldaten der bten Armee den ſie Uunter dem Namen

Feldgrill kannte Nach der Hochzeit überſiedelten die Neuvermählten
nach Wien Einige Monate nachher wurde der verhaftet des
Mai 1920 ewiſſen Karl Juranda begangenen Raubmordes
chuldig rkannt und u 20 Jahren chweren KHerkers verurteilt ꝗ
Qufe der gerichtlichen Unterſuchung ſtellte ſich auch heraus daß der
gebliche ranz Feldgrill Wirklichkeit Vinzenz 1  0 hieß und
ereits vor der Eheſchließung verſchiedener Delikte längere Rwerker
trafen erhalten 0

Die Gattin verlangte nun beim Landesgerichte Wien die ngültig⸗
keitserklärung ihrer Ehe, und zwar Qus dem Grunde, eil ſie von den
Vorſtrafen und von dem richtigen Namen ihres Ehegatten vor der Ehe⸗
ſchließung keine enntnt 0 und raſſer elſe getäuſcht worden
ſei Der eklagte egatte und der Ehebandsverteidiger machten da

geltend daß ſich dieſem en Irrtum
der bürgerlichen Perſon nicht aber —.  50  rrtum der phy E

Perſon des Ehegatten handle Das Landesgericht Wien erkannte auf
Ungültigkeit der Ehe mit der Begründung, daß der 57 G
nicht nur den rrtum der iſchen Perſon Ehegatten Auge
habe, ondern auch den Irrtum der bürgerlichen Perſon und daß


